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Inſerate 
werden angenommen 


im Poſen bei der Erpedition . 


der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
. Shieh, Hoflieferant, 
pe rberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 4 
— Riekiſch, in Firma 
3 Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
6. Wagner in Poſen. 
Redaktions⸗Sprechſtunde | 
von 9—11 Uhr Vorm. 


Die „Poſener Zeitung‘ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die Soun⸗ und eſttane folgenden Tagen jedod nur zwei Mal, 


Mittag⸗Ausgade. 


Hundertundzweiter 


r an Sonn⸗ ne 5 Das A n vievtel- Mittw ch 8 Mai 
ührlich 4,5 A. für die Stadt Pofen, für gan; 0 
e e Peutſchland 5,45 Ni. Beſteuungen es alle Ausgabeſtellen 6 + + 


der Zeitung am! 


Deutſcher Reichstag. 


86. Sitzung vom 7. Mal, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Ueberelnkommen geſtattet.) 

Das Haus tit gut beſetzt, ebenſo die Tribünen. Am Bunder⸗ 
rathstiſch 1. a. Fürſt Hobenlahe. \ 

Der Nachtragsetat (1700000 Mark) Koften für die Feier⸗ 
Uichtetten bel Eröffnung des Nordoſtſeekanals wird in dritter Leſung 
efinttiv angenommen. A 

Kae (olor die Abſtimmung über die Wahl des Abg. Dr. 
Böttcher Waldeck, ntl.), welche die Rommiffion für ungtltta 
u erklären beantragt. (Am Freitag voriger Woche war gar feine 
Distuffion entſtanden, dagegen hatten die Rationalliberalen die Bes 
ſchlußfübigteit des Hauſes vor der Abftimmung bezweifelt. Die 
Auszählung hatte Beſchlußunfähigkeit ergeben.) 
ur Geſchäftsordnung bemerkt 
bg. Dr. v. Maranardſen (nl): Wir fteben vor einem 
Schritt, den das Parlament bisber noch nicht gethan hat. Es foll 
auf Grund des Berichts der Wablprüfungs⸗Kommiſſion über eine 
Kaſſatlon entídieben werden, während gegen den Bericht felbit 
edenken erhoben worden find. Sollen nun dieſe Bedenken nicht 
ſachlich gehört werden? Der Bericht beruht auf einem Miß⸗ 
verſtündniß. Ich bedaure dies um fo mehr, als Herr Dr. Böttcher 
fofort nach Verthellung des Berichts fein Mandat niederlegen 
wollte und nur durch das Eintreten ſeiner Freunde davon ab⸗ 
gehalten wurde, indem ihm bedeutet wurde, daß es bet der Zweifel ⸗ 
haftigkeit der für die Entſcheldung geltend gemachten Gründe nöthig 
wäre, den Gegenſtand im Haufe zu verhandeln. Ich gatte bet der 
Unruhe im Hauſe am Freitag die Vorgänge am Präſidententiſch 
nicht genau verfolgen können und daher derſäumt, mich zum Wort 
e Wir bitten daher, nochmals in die Diskuſſion einzu⸗ 
en. 

Abg. Brandenburg Ctr.): Der Abg. Dr. Enneccerus hat 
tin Rechtscutachten über die Wahl insbeſondere den jurtlſtiſchen 
Mitgliedern zugeben laſſen, das einige Punkte des Berichtes an⸗ 
greift. Trotzdem ich auch zu den Juriſten der Kommiſſion gehöre, 
ſehe ich zu meinem Bedauern keine Veranlaſſung, nochmals in eine 
Distuſſion einzutreten. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Dr. Enneccerus (nl.): Nachdem eine Reihe von Mit⸗ 
gliedern mir erklärt bat, daß meine Ausführungen in dem Gut⸗ 
ochten durchaus zutreffend feten, hege ich zu dem Vorredner und 


Miner Partei wie zu allen anderen Parteien n 28 daß 


tigkeit enug fein werde (Un 
& ‘cts und tn Gentenm Bie nochmalige DiStuffton 25 uaſſen. 


La nnebmen, daß im deutſchen Reichstag über eine 
a e ohne Die kuſſion abgeſtimmt werde, daß 
die ung einer Distulfion ihr Berditt ſprechen. 
und 14 kann das am wenigften von einer Bartel annehmen, bie 
die Deremate: auf ihre ‚Sahne geſchrleben hat. Ich dean⸗ 
trage eb erer Dis tuff 

Abg. De. Bach 


jo fi 


auf mich zu beziehen. (Sehr gut! im Centrum und links.) ch 
dhe gegen die Art wie die Herren den Geschäftsordnung 
rag motibiren. 
hat ſich 1 pistuffion 
d. Marquoxbien bat verſichert, daß er 
thum geweſen fel. In 1 Teen „wäre es möglich, auf die 
Verſon des Abg. v. Marquardſen habt zu nehmen. aber bez 
geht die ganze nattonalliberale Fraktion nur aus dem Abgeordneten 
tarquardjen 2 (Getterteit.) Wenn er ſich nicht rechtzeitig zum 
Wort gemeldet Hat, giebt es in der nattonalliberalen Partei denn 
feine anderen geſchäftsgewandten Leute? (Broke Heiterkeit.) 
Ferner tft uns mitgetheilt, daß Herr Böttcher bereit geweſen fel, 
ſein Mandat niederzulegen. Dann muß er doch der Anſicht ger 
weſen fein, daß die Entſcheldung der Wahlprüfungs.Kommifſion 
richtig geweſen tft. (Gettertett und Beifall.) Ich proteſtire auch gegen 
den Ausdruck von einer eſgenthümlichen Art der Berichterftattung. 
Der Bericht ift in demſelben nüchternen, objektiven, beſonnenen 
und umfaſſenden Getft ausgearbeitet wie alle anderen Berichte, die 
wir in dieſer Seſſion von der Kommiſſion gehabt haben. Gegen⸗ 
über dieſem Berichte können die Ausführungen des Abg. Enneccerus, 
die er uns zugeſchickt hat, keinen Ausſchlag geben. Es wäre ein 
Unikum, wenn der Reichstag eine Diskuſſton wiedereröffnen wollte, 
auf Wunſch der Nationalliberalen, die dieſe gar nicht eröffnet 
baden, (Lebhafter Beifall im Centrum.) 
Abg. Liebermann von Sonnenberg Sal ſchlleßt ſich 
C 
d. Böttcher on ſolche tigkeit, k elchsta 
letnerfetts außerordentliche" Maßregeln treffen müſſe. er 


Deſterkeit a 

Abg. ‘or. Barth (Freiſ. Ba. Wenn ber abı. Enneccerus an 
das Gerechligteitsgefübl des Haufes appellirt, jo befindet er ſich in 
einer falſchen Auffaſſung. Hingegen können wir aus Billigkeits⸗ 
zückfichten die Distulfton wieder eröffnen, da Sie ja gehört haben, 
d Marquardſen nur irrthümlicher Welle ſich nicht 
zum Wort gemeldet bat. Man muß ſich vergegenwärtigen, daß 
Er Reichstag bei folder Wahl gewiſſermaßen die Rolle eines 
dundteboße ſpielt und da muß man den Spruch befolgen: in 


ful nochmals für die Wiedereröffnung der Diskuſſton eingetreten 
eine Entípinnt fido in Folge elner A d 

. rage 
aug Wiedereröffnung der Distulfion eine Ub a 


mmung ſtattfinden 


Prasident Frhr. v. Buol tft der Anficht, daß die Kbftimmun 
Wieden tft, 25 — derjchtedenen Seiten Widerſpruch gegen die 

Yo i der Distuffion erhoben fet. 
Wider Richter (Freiſ. Bpt.) Hält es für unzuläfliz, gegen den 
Dist pus auch nur eines einzelnen Abgeordneten eine geſchloſſene 
age nigen wieder aufzunehmen. Außerdem ftebe ja die Diskufſton 
cht auf der Tagesordnung, ſondern nur die Abſtimmung. 


aur Voſtämter des Deutſchen Reiches an 


e und Wider⸗ 


8 durchaus 


( eiterkeit.) Wäre die Anſicht des Aba. Enneccerus richtig, fo 
unte ja jede Mehrheit beſchließen, eine neue Abſtimmung vor⸗ 
ſobald ſich zufällig die Zuſammenſetzung des Hauſes 


zunehmen, 
offnung vorhanden iſt, ein anderes Reſultat zu er⸗ 


ändert und 
zielen. (Befall) 

Abg. Enneccerus und Abg. Gamp halten dagegen eine Ab⸗ 
ſtimmung für erforderlich. 0 

Die Abga. Singer (Sozd.), Dr. Lieber (Centr.), Dr. 
v. Bennigſen (nl) und Frhr. v. Manteuffel (dk.) ſchließen 
ie der Oo ape des Präſtdenten an, der zufolge denn auch vers 
ahren wird. 

Die Abſtimmung über die Frage der Diltigfeit der 
Wahl des Abg. Dr. Böttcher iſt eine namentliche und er- 
giebt die Ungiltigkeitserklärung der Wahl mit 21 
gegen 93 Stimmen. (Bravo! bet den Antifemtten. Hetter⸗ 
keit.) Für Giltigteit ſtimmen die Natlonalliberalen, ein Theil der 
See und die Reichspartei, die übrigen Parteien geſchloſſen 

agegen. 

Es folgt die Prüfung der Wahl des Abg. v. Dziembowski 
(Bomſt⸗Meſeritz). 

Der Wahlproteſt Hit ſich namentlich auf eine Kundgebung 
des Landrathamtsverweſers von Meſeritz, v. Roell, im „Meſeritzer 
Wochenblatt“ zu Gunſten des Kandidaten v. Dziembowskt gegen 
den polniſchen Kandidaten. Die Wahlprüfungskommiſſion erachtete 
dieſen Wahlaufruf, in dem es unter anderm nach der Behauptung 
des Wahlproteſtes heißt: „Derjenige Deutſche, der für den Polen 
ſtimmt, verdient fein Bürgerrecht zu verlieren, er tit deſſen nicht 
würdig“ für beſonders erheblich und beantragt daher Ungiltig⸗ 
keitserklärung der Wahl. — In dem von der Kommiſſion 
abgedruckten Wahlaufruf findet ſich dieſer Satz nicht. 

Abg. v. Staudy (konſ.) beantragt Zurückverweiſung 
der Wahlprüfung an die Kommiſſion. 

Abg. Gamp (Rpt) betont, daß der Wahlaufruf im nichtamt⸗ 
lichen Theil des Kreisblottes erſchienen fet. Eine unberechtigte 
Beeinfluſſung durch den Landrath könne in ihm daher nicht ge- 
ſehen werden. Die Wahlprüfungskommiſſion hat außerdem Punkte 
behandelt, von denen nichts in dem Proteſte ſteht, während 

e ſich doch nur auf das zu beſchränken hat, was im 
Proteſt enthalten iſt. Der Wahlaufruf ſelber iſt im Proteſt 
nicht enthalten, ſondern nur der oben erwähnte Satz, dle 
Kommiſſion hat aber das ganze Wahlflugblatt, das den Wahl⸗ 
akten beilag, zur Erörterung gezogen, was geſchäftsordnungs⸗ 
wibria iſt. Im Uebrigen giebt es kaum einen Wahlaufruf, der den 
Geaner fo anftändig und vornehm behandelt, wie der von der 
Kommiſſion zur Verhandlung gezogene. In dem Wahlaufrufe find 
von der Kommiſſion als beſonders ſcharf gegen die Polen auch die 
Sätze bezeichnet worden: „Enthalte ſich vor allen Dingen kein 
Deutſcher der Wahl!“ „Wer ſein deutſches Vaterland, wer deutſche 
Sitte und Kultur liebt, der wähle in der Stichwahl deutſch.“ Sind 
denn dleſe Sätze eine unrechtmäßige Beeinfluſſung? Die Bolen 
ſelbſt werden zugeben müſſen, daß die Hinzufügung des Titels 
„Landrathsamtsverweſer“ keinen Wähler beeinflußt hat. Es tft 
ichts Unberechtigter, wenn ein Beamter bei der Unter⸗ 
zeichnung des Wahlaufrufs feinen Titel beiſchreibt. 

Abg. Dr. Wolſzlegier⸗Gilgenburg (Pole): Die Wabl⸗ 
prüfungskommiſſton iſt berechtigt, alle diejenigen Hilfsmittel zur 
Beurtheilung der Wahlvorgänge heranzuziehen, die ſie heranzu⸗ 
aleben für gut befindet. Wenn auch der im Wahlproteſt erwähnte 
Satz im Wahlaufruf nicht enthalten iſt, ſo bedeutet doch der Satz: 
„Wer ſein deutſches Vaterland, wer deutſche Sitte und Kultur 
Itebt, der wähle in der Stichwahl deutſch“ etwas Aehnliches. 
(Lachen rechts.) Man kann erſt die Wichtigkeit der Unterzeichnung 
eines Wahlaufrufs durch den Landrathsamtsverweſer ermeſſen, 


wenn man den großen Einfluß kennt, den die Verwaltungsbeamten 


in Poſen und Weſtpreußen ausüben. Das hat ja auch der große 
Bund der Land wirthe erfahren. 

Abg. Dr. v. Marauardſen (ul.): Wir werden für die Giltig⸗ 
keit der Wahl ftimmen. Die Wahlprüfungskommiſſton muß gegen 
Freund und Gegner dieſelben Grundſätze anwenden. In dem 
Bericht wird der Hauptnachdruck darauf gelegt, daß Herr v. Roell 
einen Wablaufruf als Landrathsamtsverweſer unterzeichnet hat. 
Ich begrelſe nicht, wie daraufhin allein eine Wahl für ungiltig 
erklärt werden kann. Die Wahlprüfungskommiſſion jedoch giebt 
ſich nicht einmal die Mühe, über die aufgeſtellten Proteſtpunkte 
ſich Aufklärung zu verſchaffen, obwohl das ihre Pflicht wäre. 
vo e dieſer Pflicht genüge, werden wir dem Antrage v. Staudy 
zuſtimmen. 

Abg. Spahn (Ctr., auf der Tribüne faſt unverſtändlich) tritt 
für den Kommtſſtonsbeſchluß ein. Die Wahl müßte ſelbſt fur une 
a e . werden, wenn kein Proteſt vorläge. 

bg. v. Staudy (dk.): Die Wahl iſt in der Kommiſſton gegen 

eine ſehr erhebliche Metnorität für unge ltig erklärt worden. Ent 

ſcheidend für dieſe Abſtimmung iſt der zufällige Umſtand geweſen, 

daß der angezogene Wahlaufruf in derſelben Zeitungsnummer 

veröffentlicht worden fit, in dem auch die a and, daß 
Bir 


derjenige, der etwa für den Polen ſtimmt, . feines errechts 
nicht würdig if. Die Verhältniſſe im Wahltreiſe Bomſt⸗Meſeritz 
find außerordentlich ſchwierig. Wenn jetzt die Wahl für ungiltta 


erklärt wird, dann würde von Neuem der Zuſtand dex Verhetzung 
zwiſchen Natlonalltäten und Konfeſſionen eintreten. Weshalb fol 
denn einem Gandrath nicht die Unterzeichnung eines Wahlaufrufs 
geſtattet fein, was doch einem Gericptöpräfibenten oder Staats⸗ 
anwalt erlaubt it? Ich modſfizire meinen Antrag 
dabin, daß die Beſchlußfaſfung ausgeſetzt und Beweis⸗ 
erhebung über die hauptſächlichſten Broteſtpunkte veranſtaltet wird. 

Abg. Dr. v. Jasdzewski (Pole) befürwortet den Kommiſſtons⸗ 
antrag. Wenn ein Landrath einen Wahlaufruf mit feinem vollen 
Titel unterzeichne, fo habe das felbftuerftánblid die Wirkung, daß 
ſämmtliche Verwaltungsbeamten des Kreiſes fo ftimmen, wie der 
Landrath wolle, und andere Wähler in dieſem Sinne bearbeiteten. 
Das wiſſe Herr v. Köller auch ganz genau. (Heiterkeit. ) 

Abd. Dr. Friedberg (nl): Ich halte es für ein unerhörtes 
Vorgehen, ja geradezu für eine Rechtlosmachung unſerer Ber- 
waltungsbeamten, wenn die Unterſchrift, die ein ſolcher Beamter 
unter einen Wahlaufruf mit vielen andern Perſonen gemeinſam 


Zeikun 


ahrgang. 


Juſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz Poſen 
bei unſeren Agenturen, ferner bei 
den Annoncen⸗Expeditionen 
R. Mole, 
Haaſenſtein & Vogler A.-G., 
6. 2. Baube & Co., 
Invalidendank, 


Berantiwortlid) für den Inſeraten⸗ 
theil: 


W. Braun in Poſen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 102. 
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ſetzt unter Hinzufügung ſeines Amtscharakters, bereits als Wahl⸗ 
beeinfluſſung angeſehen wird. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Meine Wähler laſſen ſich vom Landrath nicht beeinfluſſen. Sie 
ſtellen die Wähler immer als ganz erbärmliche Menſchen dar, die 
ſtets bereit find, ihre politiſchen Ueberzeugungen E berleugnen. 
Im Namen der deutſchen Wählerſchaft proteftice ich gegen eine 
ſolche Ane. Der Reichstag muß durch ſeine Abſtimmung 
zeigen, daß wir uns im deutſchen, nicht im polniſchen Reichstag 
efinden. (Beifall rechts, Ziſchen bei den Polen.) 

Abg. v. Komierowski (Bole) hält dem Vorredner vor, daß 
Fürſt Bismarck den Landrath Baumbach einmal angegriffen habe, 
weil er Lasker auf einer Wahlreiſe begleitet habe. Die Ausfüh⸗ 
rungen des Vorredners wären richtig, wenn es in dem Wahlkrelſe 


Jnſerate, die ſechsgeſpaltene pes oder beren Raum 
in der Morgenausgabe 20 auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 Uhr 8 für die 

Morgenausgabe bis 5 Ahr Mads, angenommen. 


4 auch polniſche Beamte gäbe. Das iſt doch aber nicht der Fall. 


Abg Dr. Bachem (Ctr.): Der Beamte in polniſchen Landes⸗ 
theilen tft ebenſo Beamter für die geſammte Bevölkerung wie in 
irgend einem anderen Theile der Monarchte. Er daif daher nicht 
für einen Theil der Bevölkerung Partei nehmen, und ich bedauere, 
daß bier im Reichstage vom Abg. Friedberg dleſer Grundſatz aus⸗ 
eſprochen worden iſt. Es läßt ſich doch nicht leugnen, daß die 
úbler gerade von den Verwaltungsbeamten abhängig find. Des⸗ 
halb tft die Praxis der Wahlprüfung ⸗kommiſſion ſehr berechtigt. 

Abg. v. Staudy (konſ.): Die Wahl, um welche es ſich bei der 
Begleitung Laskers durch Baumbach handelte, tft nicht für ungile 
tig, ſondern für giltig erklärt worden. Wenn thatſächlich der Lands 
rath in feinem Kreiſe fo ſehr bekannt tft. dann thut es doch nichts, 
wenn er ſeinen Titel bet einem Wahlaufruf zuſchrelbt. 

Abg. Dr. Friedberg (ni): Ich habe nicht gemeint, daß der 
Landrath in ſeiner Amtsführung einſeitia für einen Deutfchen 
Partei nehmen ſoll, ich habe nur ausgeſprochen, daß der Landrath 
als Bürger und Wähler die Pflicht bat, für den Deutſchen einzu⸗ 
treten. Ich kann mir wenigſtens keinen Landrath denken, der 
einem Bo'en feine Stimme giebt. (Beifall rechts und bei den 
ee ee o 

g. Auer (Sozd.): Der Vorrebner follte doch vorſichtiger 
fein, denn es könnte auch bei dem häufigen Wechſel in Sal ring 
kreiſen eine Zeit kommen, wo man hier aufträte und ſagte, man 
könne ſich keinen Landrath denken, der einen Nationalliberalen 
wählte. (Heiterkeit) Der Beamte als Bürger und Wähler unterliegt 
keinerlei Beſchränkung, aber in der Agitation darf er feinen amte 
lichen Charakter nicht hervortreten laſſen. Wir werden gegen den 
Antrag v. Staudy und für die Ungiltigkeitserklärung der Wahl 


ſtimmen. d 
Abg. Bindewald (Antif.) tritt Namens feiner Partel ebenfa 
für den Beſchluß der Wahlprüfungskommiſſton o er feine 
perſönlichen Erfahrungen bet dem Wahlkampf in MeſerttzBomſt 
bezüglich der Beelufluſſung des Landraths mittbeilt. Es müſſe doch 
die Würde des Landraths herabziehen, wenn er perſönlich in den 
Kampf eingreife. Als der Landrath v. Roell während einer anti- 
ſemitiſchen Verſommlung ſich habe eſnmiſchen wollen, fet ſogar der 
Ruf ertönt: Wir brauchen keinen Landrath. (Heiterkeſt.) Während 
nun aber die oberen Beamten die Agttation ruhig betreiben, fet es 
den unteren Beamten verboten. So fet einmal ein Volksſchul⸗ 
lehrer in Disziplinarunterſuchung gezogen worden, weil er einer 
antiſemitiſchen Verſammlung präſidirt und bei der Eröffnung die 
Worte geſprochen habe: Se. Majeſtät der deutſche Matfer und Se. 
ee pout der Großherzog von Heſſen leben hoch! (Große 
eiterkeit. 

Abg. Dr. Euneceerus (ntl.): Wenn einer geneigt iſt, Beein⸗ 
fluſſungen der Landräthe entgegenzutreten, fo bin ich es. (Lachen 
links.) Wenn jede Wahl, für welche ein von Beamten unterzeich- 
netes Flugblatt verbreitet worden fit, ungiltig fein ſollte, fo wären 
wir alle ungiltig gewählt. (Heiterkeit. ) 4 

g. Frhr. v. Heereman (Ctr): Die Wahlprüfungskom⸗ 
miſſton hat immer andere Grundſätze verfolgt, als ſie von den 
Abga. Friedberg und Gamp aufgeſtellt werden. Wenn ein einfluß⸗ 
reicher Beamter für eine Wahl nachdrücklich eintritt, ſo kann man 
dieſe Wahl nicht mehr als Ausdruck des Volkswillens anſehen. 
Durch die Wahlen ſoll aber die Regierung den Willen des Volkes 
erkennen. Die Grundläge der Abgg Friedberg und Gamp gers 
ſtören jede freie Bewegung der Wähler. Ich werde daher für den 
Kommiſſionsvorſchlag ſtimmen. 

Abg v. Kardorff (Rp.) Fürſt Bismarck hat nicht J. Zt. den 
Landrath Baumbach angegsiffen, ſondern nur damals an dem einen 
Beiſpiel das Verhalten derjenigen trontfict, die immer gegen die 
Landrätbe ſich erelfern. Aus perſönlicher Erfahrung weiß ich, daß 
der Einfluß des Landraths nicht fo groß if, um für eine Wahl 
ausſchlaggebend zu fein. Wer als Landrath Einfluß bat, übt ton 
nar as * Perſönlichkeit aus und nicht durch felm Amt. 

achen links. 
Nach weiterer Debatte, an der ſich die Abgg. v. Stand 
rar tiie Dr. Bachem, Bindewald, sin Mads 


Dr. 
(Bole) bethetligen, wird der Antrag v. Staudy gegen ble 


‚Stimmen 75 Reichspartel, Konſervativen und Nationalliberalen 


abgelehnt. 

Ueber den Antrag der Wahlprüfungskommiſſion auf Unalltig⸗ 
keitserklärung der Wahl erfol Pp Abſtimmung. Die- 
lelbe ergiebt die Annahme des ges mit 201 gegen 
112 Stimmen. Für die Ungiltigtelt ger die geſammte Linke, 
das Centrum, Polen und Antifemiten, die übrigen Parteien eins 
. der Natlonalliberalen dagegen. M1 

arauf vertagt ſich das Haus au ttwoch, 1 Uhr. 
(Zweite Berathung — in ſturzvorlage.) y 


Deutſchland. 


O Berlin, 7. Mal. Aus dem Reichstage.] Einen 
vollen Sigungstag bat der Reichstag auf zwei Wahlprüfungen ber 
wendet, und der Beginn der Umſturzdebatte bleibt ſomit auf morgen 
verſchoben. Zwei namentliche Abſtimmungen mußten vorgenommen 
werden, ehe es feſtſtand, daß die Wahl des nationalliberalen Abg. 
Böttcher und des freikonſervativen Abg. v. Dziemdowski unaittig 
eien. Die Hartnacigtett, mit der die Peribeldiger der Giltigtett 
in beiden Fällen für eine verlorene Sache kämpften, war in ihrer 


Welſe eine Art Vorfpiel zu der Umſturzdebatte felber. Hat es ſich 
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doch darum gehandelt, zwei Mitglidder herauszuhauen, deren 
Stimmen bei der bevorſtehenden Entſcheidung ſchwer hätten ins 
Gewicht fallen können. In die übliche Miſchung von Trauer und 
Genugthuung, mit der Ungilttakeitserklärungen von Mandaten ſonſt 
vom Reichstage aufgenommen werden, Trauer bei den Unterlegenen, 
Genugthuung bet den Siegern, ſtahl ſich alſo diesmal noch eine 
gute Doſis von Schadenfreude bei der ſtattlichen Mehrheit ein. 
Spötter meinten freilich, daß dieſe Mehrheit die beiden genannten 
Abgeordneten nur deshalb hinauskomplimentirt habe, um ſich hinter⸗ 
ber ſelber in die Haare zu gerathen. Es iſt ſchade, daß über die 
Wahl des Abg. Böttcher feine Debatte weiter ſtattfinden konnte. 
Das Rundſchreiben des Abg. Enneccerus an die Kollegen würde 
man ganz gern einer Erörterung unterzogen geſehen haben. Wie 
man weiß, handelt es ſich darum, ob der Begriff „acht Tage“ 
wörtlich oder, nach dem Sprachgebrauch, als Ausdruck für elne Woche“ 
u nehmen tft Der Abg. Enneccerus bemüht ſich in feiner 
Feen um den Nachweis, daß „acht Tage“ wirklich acht 
Tage find, daß alſo eine Eintragung in die Wählerliſten, die nach 
Ablauf einer Woche erfolgt iſt, immer noch zu Recht beſteht. Im 
Falle Böttcher find acht Wähler nach dem Ablauf einer Woche 
noch in die Liften eingetragen worden; zwei von ihnen haben an 
der Wahl theilgenommen, und da Herr Böttcher nur mit einer 
Stimme Mehrheit gewählt worden iſt, ſo kam es alſo darauf an, 
ob dieſe zwei Wähler nicht zu Unrecht an die Urne getreten ſind. 
Die Kommilfion bejaht dieſe Frage, well „acht Tage“ einfach nur 
„eine Woche“ ſind. Der Reichstag hat die Frage ebenfalls bejaht, 
aber es hätte der Sache genützt, wenn dieſe Auffaſſung nicht bloß 
durch eine Abſtimmung ſondern auch durch eine objektive juriſtiſche 
Darlegung hätte unterſtützt werden können. Im Falle v. Dziem⸗ 
bowski liegen die Verhältniſſe weſentlich einfacher. Man hat Hier 
eines der leider häufigen Beispiele vor ſich, wo ein Landrath oder 
Landrathsamtsverweſer mit ſeiner ganzen Autorität für einen 
konſervativen Kandidaten eintritt, dabei aber die Vergeßlichkeit 
begeht, nicht bloß mit ſeinem Namen ſondern auch mit ſeinem 
Titel wirken zu wollen. Es iſt konſtante Praxis des Reichstages, 
eine derartige Benutzung der amtlichen Autorität für Wahl⸗ 
agitatlonszwecke als Grund für die Ungültigkeitserklärung zu be: 
andeln. Als Privatperſonen können die Beamten thun und laſſen, was 
e wollen, aber ſie ſollen die unkundigen Beſtandtheile der Wähler⸗ 
ſchaft nicht durch eine Berufung auf ihre Amtseigenſchaften zu be⸗ 
ſtimmen ſuchen. Beinahe unbegreiflich erſcheint es, daß mehrere 
Redner gleichwohl verſuchten, im vorliegenden Falle die Bedin⸗ 
gungen für eine Ausnahme zu konſtruiren. Heiß tobte der Kampf 
Hierbei um den ſogenannten „kleinen Köller“. 3 tft das eine 
Agltationsſchrift, die der jetzige Miniſter des Innern als konſer⸗ 
vativer Abgeordneter zu Nutz und Frommen der konſervativen 
Wahlagitatton geſchrieben, ein Heftlein, worin den Konſervativen 
allerlei erſprießliche Rathſchläge für die Betreibung ihrer Sache 
gegeben werden. Der Miniſter des Innern laß vergnügt dabei, 
als dies ſtolze Denkmal ſeiner literariſchen Vergangenheit, die 
einzige Säule, die er ſich im Bereiche deutſchen Schriftthums er⸗ 
richtet hat, von den zornigen Mannen aus beiden Lagern heftig 
umſtritten wurde. Die Koften des Sitzungstages trug nebenbei 
auch das mißvergnügte Publikum, das alle Tribünen in beängſti⸗ 
gend dichten Maſſen gefüllt hatte und jetzt zwar den Umſturz 
weier Abgeordneten, nicht aber den pikanteren Umſturz erleben 
Buche, um deſſentwillen es gekommen war. Geduldig hatte aud 
der Reichskanzler auf ſeinem Platze ausgehalten, eine Reihe 
von Blättern vor ſich, in die er von Zeit zu Zeit ſich ver⸗ 
tlefte, vielleicht die Rede, mit der die Umſturzdebatte eröffnet 
werden ſoll. 5 

— Gelegentlich der heutigen Beſichtigung des zweiten 
Garde Regiments zu Fuß hielt der Kaiſer am Schluß der 
Kritik an das Offizierkorps eine Anſprache, in der er die 
hohen Verdienſte des verſtorbenen Generaloberſt v. Pape 
um die Armee, deſſen außerordentliche Tüchtigkeit und hervor⸗ 
ragende Pflichterfüllung des Verſtorbenen, der der älteſte 
Offizier des Regiments geweſen, rühmend hervorhob. Der 
Kaiſer befahl, daß das Begräbniß am Freitag Nachmittag mit 
allen einem Generalfeldmarſchall zukommenden Ehren ſtatt⸗ 
finde. 

— Wie ein Berliner Blatt hört, werden während ber 
letzten drei Tage der diesjährigen Kaiſermanöver 
ſämmtliche Truppen kriegs mäßig biwakiren und ſoll 
hierbei auf ſpeztelle Anordnung des Kaiſers auf den Ge 
ſundheitszuſtand der Truppen bei Anlage des Biwaks ac. 
Rückſicht genommen werden. 

: — Dem Regierungspräſidenten v. Itzenplitz in Coblenz 
iſt der nachgeſuchte Abſchied zum 1. Juli ertheilt und der Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Dr. Wentzel aus dem Land wirthſchafts⸗ 
miniſterium zum Präſidenten der Regierung in Coblenz ernannt 
den. 
acl Der Kommandant der Feftung Mainz, General von 
Sichart, bat fein Abſchtedsgeſuch eingereicht. 
ie „Berl. Corr.“ ſchreibt: Der se Correſp.“ 
hat am 3. d. Mts. Abends eine Notiz aus Berlin gebracht, 
daß der Staatsanwalt neuerlich Ermittelungen 
über die bei dem Hoch auf den Kaiſer im Reichs⸗ 
tage am 6. Dezember ſitzen gebliebenen So⸗ 
zlaldemokraten veranlaßt hätte. Dieſe in mehrere 
andere Blätter übergegangene Nachricht entbehrt der 
Begründung. 

— Die Reichs partei wird bei der zweiten Sefung 
der Umſturzvorlage nur eine kurze Erklärung abgeben. 
Die Partei wird ſich nicht durchaus ablehnend gegen alle Vor⸗ 
ſchläge verhalten, welche im Laufe der Verhandlungen im 


Reichstag noch auftreten könnten. 


— Die Gewerbeordnungs⸗Kommiſſion des 
Reichstages nahm nachfolgende Reſolution an: Der 
Reichskanzler wolle einen Geſetzentwurf über die Errich⸗ 
tung von Gewerbeämtern vorlegen, welche zur Be⸗ 

chlußfaſſung über ſämmtliche gewerbepolizeiliche Angelegen⸗ 
ie berufen, aus einem Staatsbeamten als Vorſitzenden und 
je zur Hälfte aus gewerbetreibenden und nicht gewerbe ⸗ 
treibenden gewählten Mitgliedern gebildet werden follen. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, tritt die Konferenz der 
Sachverſtändigen zur Beſprechung der Vorlage betreffend die 
Gründung einer zentralen Ausgleichsſtelle für den 
Kredit der landwirthſchaftlichen und klein⸗ 
gewerblichen Genoſſenſchaften am 18. Mat zu: 
ſammen, und zwar unter dem gemeinſchaftlichen 
Vorſitz des Finanzminiſters und des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters. Inzwiſchen habe die See⸗ 
handlung für drei Monate, gegen Hinterlegung ſicherer 
marktgängiger Werthe, den landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 


ſchaften Beträge, die zum Theil 100 000 M. nicht überſteigen, 
gegen niedrigen Zinsfuß zur Verfügung geſtellt. 

— Die Deutſch⸗ Soziale Reformpartet (Antiſe⸗ 
miten) wird fofort einen Kandidaten in dem Wahlkreiſe des ehe⸗ 
maligen Abg. Dr. Böttcher aufitellen. Der Kandidat hat die Zu⸗ 
ſtimmung des Bundes der Landwirthe gefunden. 

— Heute Nachmittag fand in Berlin eine ziemlich ſtark be⸗ 
ſuchte Verſammlung der Bäckere arbeiter ſtatt, in 
welcher es ſich um den „Maximal⸗ Arbeitstag von 
12 Stunden handelte. Der Abgeordnete Molkenbuhr, welcher 
das Referat übernommen hatte, konnte nicht erſcheinen, weil er im 
Reichstage bei der angeſetzten Berathung der Umſturzvorlage nicht 
fehlen wollte. In der Debatte wurde von allen Rednern der 
12-Stundentag für die Bäckerelarbeiter gefordert. Es wurde leb⸗ 
hafte Klage darüber geführt, daß die Arbeitgeber angeblich vielfach 
die geſetzliche Sonntagsruhe nicht innebielten. Die Verſammlung 
faßte folgende Refolution, welche dem Reichskanzler und auch dem 
Bundesrathe zugeſendet werden fol: Die Bäckereiarbeiter bere 
langen von der Regterung den 12-Stundentag und eine Arbeits⸗ 
zeit von acht Stunden an Sonn⸗ und Feiertagen. 

— In den ſechzig Schneiderverſammlungen, die 
geſtern in allen Konfektionsorten Deutſchlands auf Veranlaſſung 
der ſozialdemokratiſchen Agitationskommiſſion tagte, wurde eine 
Reſolution angenommen, in welcher von den Konfektlons⸗ 
Geſchäftsinhabern gefordert wird, bis zum 2. Februar 1896 Be⸗ 
triebswerkſtätten einzurichten. Im Weigerungsfalle fol in eine 
Lohnbewe zung eingetreten werden. In der nächſten Verſammlung 
der Schneider in Berlin ſollen die Namen derjenigen Inhaber von 
Konfektlonsgeſchäften bekannt gemacht werden, in denen die die 
Sachen abliefernden Schneiderinnen unmoraliſchen Reden und An⸗ 
griffen ausgeſetzt ſind. 

— Die Oberbayeriſche Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammer beſchloß, eine Petition an den Reichstag zu 
richten, wonach anſtatt des bisherigen Zuſchlages zu der Ver⸗ 
brauchsabgabe für gewerbliche Brennereien und Preßhefe⸗Fabrſken 
von 20 Mark künftig eine Fabrikatſt t 
bei Einreichung des Betrlebsplanes erhoben und der für gewerd⸗ 
liche Zwecke verwandte Branntwein von der Brennſteuer feel 
gelaſſen werden ſoll. — Weiter wird uns aus München be⸗ 
richtet: Das Mintiterium des Aeußeren lehnte bie Petition des 
bayeriſchen Holzhändler⸗Vereins um Ermäßi- 
aung der Holztarife ab. 

Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober⸗Kommando 

der Marine it S. M. S. „Wolf?. Kommandant Korvetten⸗ 
— Kretſchmann, am 7. Mal in Tamſui (Formofa) ein: 
getroffen. 
In Hamburg hat ſich ein Preßausſch uß gebildet, 
um die anläßlich der Nordoſtſeekanal⸗Feier nach Hamburg kommen⸗ 
den deutſchen und ausländiſchen Journaliſten zu empfangen und 
bet der Berichterſtattung möglichſt zu unterſtützen. Mitglieder des 
Ausſchuſſes find die Herren Benrath, Büſching, Eckert, Grube, Dr. 
Menck und Singer. 

W. B. Breslau, 7. Mal. Bei der Landtags⸗Erſatz⸗ 
wahl in dem Wahlkreiſe Groß Wartenberg⸗Namslau Oels wurde 
Freiherr von Diergardt⸗Mojawola gewählt. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 
W. B. Wien, 7. Mal. Das „Fremdenblatt“ hält den 
AN Kalnoty-Banffy für erledigt und die 
eins für gelöſt. Nach Bekanntwerden der Note Graf Kalnokys 
werde ſelbſt der hartnäcklaſte Katholik das Märchen von der Hert- 
kalen Partelſtellung Kalnokys nicht mehr aufrecht erhalten können. 
Die geſtrige Interpellation im öſterreichſſchen Abgeordnetenbauſe 
allein genüge für die Widerlegung. Einen Vorthetl des Zwiſchen⸗ 
falls erblickt das Blatt in der allgemein gewordenen Ueberzeugung 
von der Nothwendiakeit, die Einheitlichkelt in der Leitung der 
äußeren Politik ſtreng zu wahren. — Die „Preſſe“ meint, die per⸗ 
lönliche Seite des Konfliktes fet geſchwunden; die letzte Löſung 
werde auf parlamentariſchem Boden erfolgen. Graf Kalnoky werde 
in der nächſten ungarſſchen Delegation ſich entweder offen als 
Gegner der ungariſchen liberalen Partei bekennen oder die hart⸗ 
nädige Legende dieſer Gegnerſchaft endgültig zerſtören. Damit fet 
die letzte Entſcheidung über den Konflikt durch den Willen des 
Kalſers dem parlamentariſchen Urthetl vorbehalten. — Das „Neue 
Wiener Tagblatt aig ſeine aufrichtige Genugthuung aus über 
die raſche und glückliche Beſeltigung des Konfliktes, welche dem 
Kalſer und der Oeffentlichkeft zu danken fet. Die volle Beruhigung 
werde aber exit dann eintreten, wenn Graf Kalnoky darthun 
werde, daß er nicht ein Parteimann der Klertkalen ſei. — Das 
„Vaterland“ greift heftig Banffy an und nennt die Beantwortung 
der Interpellatton Zerenyt einen Bruch des Ausgleichgeieges, dem⸗ 
gegenüber keine Verkleiſterung des Konfliktes verſucht werden 
dürfte. — Die „Neue Freie Preſſe“ erachtet Banffys Wahrhelts⸗ 
treue durch Verleſung der Note als glänzend gerechtfertigt. Die 
Note ſelbſt jet klar in der Form, reif in den Gedanken, ohne 
Spur einer vorgefaßten Partelnabme, das Werk eines erfahrenen 
und vorzüglichen Geſetzesmannes, der rubio, ohne Müdficht auf 
etwalge perſönliche Neigungen, die Verhältniſſe klarlegt. 
W. B. Wien, 7. Mat. bgeordnetenhaus.] Am 
Schluſſe der heutigen Sitzung richteten die Abag. Dipault, Bel: 
eredi und Genoffen an den Miniſterpräſidenten Fürſten zu Vin: 
diſchgrätz eine Interpellation mit der Anfrage, ob bie in der 
Note bes Grafen Kalnoky an den Baron Banfiy enthal⸗ 
tenen Worte, daß er bereit fet, den Standpunkt zu vertreten, wel⸗ 
cher jede ei, des apoſtoliſchen Nuntius in die inneren po⸗ 
litiſchen Angelegenheſten und Kämpfe ausſchließt, fo zu verſtehen 
feten, daß in die inneren politſſchen Angelegenheiten klrchenpolitiſche 
Fragen nicht einbegriffen find. Die Begründung der Interpellatlon 
ezeichnet es als beſonders auffallend, daß der gegen den Nuntius 
ausgeſprochene Tadel ſich auf keine beſtimmten Thatſachen ſtützen 
konnte. Inſowett dogmatlſche Grundſätze und Lehren der katho⸗ 
liſchen ii» in Frage kommen, fet die Suprematie des Bapites 
eine katholiſche Glaubenslehre und die Freiheit des Oberbauptes 
der Kirche könne in der Leitung der Kirche nicht beſchränkt werden, 
mag es dieſelbe direkt oder durch einen Vertreter ausüben. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch links.) ; 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 7. Mal. In dem Wucherprozeß Fleher 

u. Gen., welcher bekanntlich am Montag die erſte Strafkammer 
des Landgerichts J beſchäftiate, iſt das Urtheil exit Nachts 12½ 
Uhr gesprochen worden. Der Gerichtshof verkündete durch den 
Mund ſeines Vorſitzenden auch hier wieder feine Anſicht dahin, 
daß bei Berechnung von mehr als 20 Prozent Zinſen ſicher der 
übliche das überſchritten wird, wobel es aber auf die beglei⸗ 
tenden Umſtände mit ankommt. Bei Fleher hat der Gerichtshof 
drei Fälle des gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßigen Wuchers als er⸗ 
wieſen angenommen. Bet Scholem tft ein Fall als Wucher ange⸗ 
leben, in welchem der Vortheil darin beſtand, daß er ſich von einem 
Lieutenant 30 000 M. Gefälligkeitsaccepte ausſtellen ließ. Hier 
liege die Ausbeutung eines groben Leichtſinns vor. Daſſelbe fet 
der Fall bet der Bewucherung eines Staatsanwalts, welchem 40 
Prozent Zinſen abgenommen jeten. Mildernd falle für Scholem 
8 Gewicht, daß er keineswegs die Vortheile erreicht habe, die ex 
erſtrebte, und ſich nachträglich bemühte, bei dem durch die Gefällig⸗ 
keitswechſel geſchädigten Offister den Schaden wieder gut zu machen. 
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Bel Waſilewski find drei Fälle, bei Motteck gleichfalls drei Fälle 
ewerbs⸗ und gewohnheitsmäßigen Wuchers angenommen worden. 
otteck hat der Gerichtshof für den am ſchwerſten Belaſteten er⸗ 
achtet. Verurtbeilt wurden Heber zu acht Monaten Gefängalß 
(davon zwei verbüßt) 2000 M. Geldſtrafe event. noch 200 Tage 
Gefängnig und zwei Jahren Ehrverluſt; Schelem zu ſechs Monaten 
Gefängniß (zwei verbüßt) und 500 M. Geldſtrafe event. noch 50 
Tage Gefängniß; Waſilewskl zu ſechs Monaten Gefängniß (zwei 
verbüßt), 1000 DM. Geldſtrafe event. noch 100 Tage Gefängniß und 
einem Jahr Ebrverluſt: Deottel zu einem Jahr drei Monaten 
Gefängniß (zwei verbüßt), 4500 M. Geldſtrafe event. noch 300 
Tage Gefängniß und drei Jahren Ehrverluſt. Die beiden anderen 
Angeklagten wurden freigeſprochen. Sämmtliche Haftentlaſſungs⸗ 
anträge wurden abgelehnt. Motteck hatte eine Bürgſchaft von 
20 00) M. vergeblich angeboten. 
— 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 7. Mal. Ein Knabe auf 
Stelzfüßen erregte, wie gemeldet, geſtern auf dem Wege zur 
Paradeaufſtellung die Aufmerkſamkeit des Kalſers. Der von ihm 
entſandte Flügeladiutant ftellte feſt, daß der Knabe ſeiner zeit von 
der Dampfſtraßenbahn überfahren fel. Da der Vater nicht genügend 
bemittelt iſt, um dem Sohne künſtliche Gliedmaßen zu beſchaffen 
befahl der Kater, auf kaiſerliche Koſten dem Knaben kũnſtliche 
Riten e, um dem Knaben die Fortbewegung zu er⸗ 

Eine bronzene Gedenktafel ift jetzt an dem Gebäude 
Unter den Linden 71, für den Phlloſophen Yolef v. Schelling, den 
Vater des früheren Juſtizminiſters Dr. H. v. Schelling, angebracht 


worden. Die Inſchrift der Tafel lautet: „Hler wohnte von 1843 
bis 1854 der Pbiloſoph Friedrich Wilhelm Joſef v. Schelling, ge⸗ 
boren den 27. Januar 1775, geſtorben den 20. Auguſt 1852. Seinem 


NN e Stadt Berlin 1895. 
uffehenerreat das heimliche Verſchwinden 
des enaliſchen Rechtsanwalts Arthur Green, der in a dem 
reau der Londoner Rektanwiilte Plunkett und Leader pore 
fland. Es dat ſich heraus eſtellt, daß der Flüchtige bei einem 
Berliner Bankier große Spekulationen in Gold⸗Minen⸗Aktien ge⸗ 
macht und zur Deckung der Differenzen in großartigem Maßſlabe 
Unterſchlaaungen ſowohl an den von Berliner Mandanten einge⸗ 
zahlten Beträgen, wle auch an aus England hierher geſandten 
Kapitallen begangen hat. Zu den Geſchädſgten gehört auch ein 
Berliner Rechtsanwalt. Green war Sekretär des engliſchen Fu» 
ball⸗Klubs und verichiebener anderer Vereine. 
i Die Beerdigung Carl Vogts bat aefteen mant 
4 Uhr in Genf unter Bethetitqung einer großen Volksmenge und 
ſämmtlicher ſtudentiſchen Verbindungen ſtattgefunden. Die Gras. 
rede hlelt der Rektor der Univerfität, Martin; außerdem ſprachen 
Profeſſor Juillard tm Namen der mediziniſchen Fakultät, Profeſſor 
Ritter für das Inſtitut nationale de Göndve, Henry Fazy namens 
— We che, und Profeſſor Schiff namens der perſönlichen 
reunde. 
Feuer bei einem Wettrennen. Verſchledene 
Blätter erhalten folgendes Telegramm aus Köln vom 7. 


ae 
Während des geftern Abend 1 


ſtattgehabten Wettrennens zwiſchen 

Mexikaner Damen (?), einer Herrenſportkompagnſe und einer Une 

zahl Radfahrer brach plötzlich unter der dſchtbeſetzten Tribüne 

Jas aus, das in wenigen Minuten den großen Holzbau und bie 
tallungen in Aſche legte. Die Zuſchauer flüchteten rechtzeitig, 

elne . erſonen wurde verlegt. Wie ſich nunmehr der zus⸗ | 
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Vormittag verhaftet worben. poltget 
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Lokales 
A Rektorprüfun Anſclaz die Mittel 
n e im Anſchluß an bie . 
Prüfung abgehaltene Mekiorprülung wurde heute — y . — 


Reſultat derſelden kann ein äußerſt günſtiges genannt werden, 
denn außer den drei Kandidaten aus der Stadt ofen, bie bereits 
am Sonnabend beitanden, erlangten von 9 ausw tigen Herren 


a Inowrazlaw, 7. Mat. (Hausperfauf) Der Maler 
Kerzmicki hat die Villa des Baumeſſters Paul in der Soolbadſtraße 


für den Preis von 57 000 M. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Friedensvertrag. 

Die Nachricht, daß Japan auf die Halbinſel Liao⸗Tung 
einſchließlich Port Arthurs Verzicht geleiſtet, hat bei den 
europätfchen Mächten helle Freude herorgerufen; namentlich 
dem neugebackenen Dreibund Rußland, Deutſchland und 
Frankreich ſcheint ein Stein vom Herzen gefallen zu ſein; 
denn dieſe Mächte wären ja in die beinlichfte Lage verſetzt 
worden, falls Japan halsſtarrig geblieben wäre. Alle heute 
vorliegenden Preßſtimmen laſſen dieſes Gefühl der Ecleichterung 
erkennen; wir laſſen einige bemerkenswerthere Auslaſſungen 
der in⸗ und ausländiſchen refe hier folgen: 

Berlin, 7. Mal. Die „Nordd. Allg. Sta.” ſchreibt: Abgeſehen 
davon, daß Japan vorausſſchtlich für feinen Verzicht auf Liaos 
Tung eine Kompenjation bet der Bemeſſung der Höhe der Friend» 
entſchädigung empfangen wird, darf es eine werthvolle Garantie 
für feine aus eigener Kraft erworbene Machtſtellung in Oſtaſten 
darin erblicken, daß es ſich durch feine klage Mäßigung nicht nur 
die volle Anerkennung feiner Erfolge, fondern auch das freuadſchaft⸗ 
liche Intereſſe jener dreteuropälſchen Großmächte an ſeiner künftigen, 
gedetbitchen Friedensarbeit erhalten hat. — Die „Boit“ giebt ihrer Ge⸗ 
nugthuung darüber, daß Japan klein beigegeben, folgenden Ausdruck: 
Wir find von dem Ausfall der erſten Probe, die Deutſchland als 
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Weltmacht in Oftafien gelelſtet hat, vollſtändig befriedigt, wir feben 
5 demſelben eine weitere cee des für Handel, Gewerbe und 
dae aft fo nothwendigen Weltfriedens, und wir freuen uns, 
aß aj. der Kalſer und die Reichsregierung einen jo hervor: 
ragenden Antheil an dieſem Erfolge gebabt haben. 
i A A ae Die an fr d Be e e unción 
„welche Japan für den Ver au 
der Halbinſel Liao N a gezahlt e fol, auf 10 Millionen 
fund Sterling. — In ſeiner Beſprechung über den Verzicht 
apans auf die Halbinſel Liao⸗Tung meint das Blatt ferner, dleſe 
tſcheldung jet befriedigend, da fie die Gefahr für den Frieden in 
ſtaſten befeitige: fie entſpreche völlig dem Rathe Englands an 
Japan. Die Engländer hitten, indem fie zugleich keinen Grund 
zur Etnmiſchung faben, niemals den Wunſch gehabt, die neu⸗ 
erſtandene Macht in dem Gatite aggreſſver Abenteuer zu er⸗ 
mutbigen, — Der „Standard“ ſchreſb“, die Nachricht von dem Ver⸗ 
sicht werde in ganz Europa ein Gefühl der Erleichterung hervor: 
uſen. Deutſchland und Frankreich feten berechtigt zu voller Freude 
er den ſelbſtloſen Gedanken, daß fte Rußland einen guten Dienft 
ſeteiſted haben, ohne daß dadurch den Japanern irgend ein wirk⸗ 
er Schaden zugefügt wurde. - 
% Paris, 7. Mal. Faſt die geſammte Preſſe drückt ihre lebhafte 
defftledſgung über die Beilegung des Konflittes mit Japan aus, 
eſſen Mäßſgung rühmend und ſympatbiſch hervorgehoben wird. 
er „Figaro“ fagt: Das Reſultat dieſer zufälligen, aber wirk⸗ 
en Inkereſſen⸗Aſſoztatlon geſtaltet unfere poittifche und moraliſche 
ttuation in Riel bebaglicher und begreiflicher. 
» etersburg, 7. Mal. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
die weiſt auf fetne geſtrige Meldung über den Verzicht Javans auf 
le Annexion der Halbinſel Liao- Tong (aapanſſch Fóng: Tien) und 
foot: Die Beweggründe für die Intervention Rußlands, Deutſch⸗ 
nds und Frankreichs haben wir kürzlich an diefer Stelle bar» 
belegt, Wir enthalten uns deshalb darauf zurückzukommen und 
veſchränten uns, entſprechend unſeren bezüglichen Ausführungen 
* einigen Tagen, zu konſtatiren, daß Diele weite Entſchließung 
; Siegers lediglich die Situation ſicherſtellt, die er feinen Er⸗ 
plaen verdankt. Dieſer Entihluß fichert ihm die Wertbihäßung 
er civifificien Nationen, welche hoffen, daß Japan, von der Wunde 
a » e 'e bn ein ftegreicher Krieg verurſacht, bald das Werk 
icles Nan dation und der Arbeit wieder aufnehme, durch welches 
ſchrſtt beiträgt Immer höherem Maße zu dem univerjellen Fort: 


Celegraphiche Nachrichten. 


am Bapnftet á 
4 eig in Soden ſtehenden Zug, der fahrplanmäßſg um 
ein ur Min. Vormittag von Soden nach Höchſt fahren Tol, ift 


motwiſch leicht verletzt, meift Kontuſionen am stopf. Loto 
litt en rer unerbebli 6 verletzt, Hetzer ur verſehrt. Der Zug er: 
beſeitlat einſtündige Verſpätung. Betrlebsftörung war um 6 Uhr 


ga uchen, 7. Mai. Prinz Ferdinand von Bul⸗ 
bien ift geſtern Nachmittag hier eingetroffen. 
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5 280 der bulgariſche Miniſterpräſident Stoilow aus Wien 
er ein. ! 

Wien, 7. Mat. Bel der heutigen Erſatzwahl zum Reichsrath 
im dritten Bezirke wurde Steiner (Antlſemit) gegen den Deutſch⸗ 
liberalen mit großer Majorltät gewählt. 

Budapeſt, 7. Mai. Die Regierung hat im Abgeordnetenhauſe 
einen Geſetz entwurf eingereicht, betreffend die Aufnahme einer An⸗ 
leihe von 18,6 Millionen Gulden zur Deckung der Reguli⸗ 
runas⸗Koſten des Etfernen Thores. Die Anleihe 
ſoll nach 90 Jahren tilabar und unter vier Proz. verzinslich, die 
Obligationen ſollen ſteuerfrei ſein. 

om, 7. Mai. Den Abendblättern zufolge hat der 
König nunmehr das Dekret unterzeichnet, durch welches 
die Kammer aufgelöſt wird. Die Wahlen ſind auf 
den 26. Mai, die Stichwahlen auf den 2. Juni feſtgeſetzt. 
Die neue Kammer wird am 8. Juni zuſammentreten. 


Paris, 7. Mai. Im Miniſterrathe theilte heute 
der Kriegsminiſter General Zurlinden eine Depeſche des 
Generals Duchene aus Ma ean ga mit, welche die voll: 
zogene Errichtung des Sanatorium von Noſſi⸗ 
Kumba meldet, das gegen den 20. Mai benutzbar wird. Der 
General meldet ferner, daß der Flußlauf bis Bevomanga frei 
iſt. Die Truppen treffen in gutem Zuſtande ein und gehen 
nach zwei Raſttagen weiter nach Marovoay. In den Lagern 
und auf den Booten iſt der Geſundheitszuſtand gut. Die 
Verluſte an Thieren auf dem Marſche waren ſehr geringe. 

Paris, 7. Mat. Im heutigen Miniſterrathe wurde 
der Geſetzentwurf betreffend die Reform der Getränke⸗ 
beſteuerung feſtgeſtellt. Der Entwurf beſtimmt die Ab⸗ 
ſchaffung des Privlleglums der Branntweinbrenner. Die Brannt⸗ 
weinſteuer fol auf 175 Franken für den Hektoliter gebracht werden 
und der Steuernachlaß für hygieniſche Getränke mehr als 80 
Millionen Franken betragen. Die verſchiedenen Weinſteuern ſollen 
abgeſchafft und durch eine einzige Verbtauchsſteuer erſetzt werden. 
Ferner follen die Oetroi⸗Abgaben auf hyaieniſche Getränke er» 
mäßigt werden. i 

Paris, 7. Mai. Die indirekten Steuern ergaben 
im Monat April einen Mehrertrag von 7 Millionen 
gegen den Voranſchlag; gegen den Monat April 1894 beträgt 
der Mehrertrag eine Million. 

London, 7. Mal. Unterhaus. Der Parlamentsunter⸗ 
cent des Auswärtigen Grey thellte mit, daß ber engliſche 

dmiral Corinto verlaſſen habe, nachdem er ein Schreiben der 
Regierung von Nicaragua erhalten, in welchem unter Garantle 
der Regierung von San Salvador verſprochen wird, die Entſchödi⸗ 
gung in London innerhalb 14 Tagen zu zahlen, in welchem ferner 
die eee Bedingungen des engliſchen Ultimatum angenommen 
werden. \ 

Algier, 7. Mal. Der Großfürſt⸗Thronfolger von 
Rußland tft heute Vormittag an Bord des „Polarſtern“ nach 
dem Piräus abgereiſt. 

nenos⸗Ayres,7 Mai. (Meldung des „Reuterſchen Buregus“.) 


y 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie. 


N Ziehung vom 7. Mai 1895. — 15. Tag Vormittag. 
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ber de pepe Regierung in einer finanziellen Miſſton 
nach Europa. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdſenft der „Bol. Ztg.“ 
Berlin. 8 Mat, Vormittags. 

Der „Verwärts“dementirt das Gerücht, demzufolge 
Liebenecht und Bebel auf eine franzöſiſche Einladung bit 
nach Baris geben follten. Es ſei weder eine Einladung noch 
eine andere Veranlaſſung zu dem Beſuch vorhanden. 


Görlitz, 8. Mal. Nach einer Meldung des „Neuen Görlitzer 
Anzelgers“ wurden in dem Dorfe Arnsdorf bei Rubland 
13 Wirthſchaften durch Feuersbrunſt eingeäſchert. Die vom 
Brugg ten, © Sat. MUS bas Edeka der gett | 

en, 8. Mal. as Ergebn 2 
wahl des Bezirks Landſtraße bekannt Wurde, n 
gewählt wurde, kam es zu ſtürmiſchen Kundgebungen der Arbeiter; 
100 Verh tungen wurden vorgenommen. 

Laibach, 8. Mai. alſer Franz Joſef weilte 
gres auf feiner Reife nach Pola 3 Stunden hier. Auf einer 

undfahrt durch die Stadt beſichtigte er die beſchädigten Ge. 
bäude und ſagte ausreichend Hilfe zu. Nach dem ihm vom 
Statthalter erſtatteten Bericht find von den 1350 Häuſern 
nur 50 unbeſchädigt; 150 müſſen ſofort abgebrochen werden. 

Budapeſt, 8. Mai. Die Ortſchaft Gallſzecz im Cempliner 
Komitat iſt zum größten Theil niedergebrannt. Etwa 
50 Häuſer und 3 Kirchen wurden eingeäfchert. 

m, 8. Mai. Ueber einen Unfall, den der Hof⸗ 
zug auf der Fahrt von Venedig nach Rom erlitt, ſprechen 
radikale Blätter die Meinung aus, daß er nicht zufällig 
war. Der König kam mit dem Schrecken davon; einige Per⸗ 
ſonen des Gefolges find leicht verletzt. 

Rom, 8. Mal. Der „Standard“ meldet, der Papſt babe 
an die katholtſchen Regterungen ein Schreiben gerichtet 
daß eine Betheiligung an den Felten tm November (zur 
Erinnerung an die Einigung Stallens) für ihn beletbigend 
fet. ae Blätter erklären dieſe Meldung als ſehr der Beſtäti⸗ 
gung bedürftig. 

Paris, 8. Mat. Geſtern Abend kollidirten im Gascogner 
afen der engliſche Dampfer „Woodlands“ mit dem franzöſiſchen 
veimafter „Danube.“ Der „Danube“ fant, wobei 5 Frans 

ate ens, Apres, 8. Mal. In Mend 
uenos⸗Ayres, 8. Mat. In en 
Erdſtöße verſpürt. Die Bevölkerung flüchtet N 
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7. Nachm. 2 | 166, tar | ate iter 7; 
7. Ubends 9 766,2 SO mäßig | belter : 7420 
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) Um 1 Uhr etl Oa mit Hagel (0, 
Am 7. Mai ärme⸗Maxtmum + 18,0° Celſ. 
Wärme Minimum + 7,0 


* onds⸗ und Produkten⸗Börſenberi te. 
8 y deri 


» Berlin, 7. Mat. [Sur Börſe.] Die heutige Börſe n 
einen ſehr feſten Verlauf, zum Theil auf die oünftigen 5 — 
der auswärtigen Börſen und mehr noch auf die fortdauernde Er⸗ 
wartung, daß ſeitens der hleſigen haute finance eine vermehrte 
Thätigkeit devorſtehe. Aus Budapeſt liegen ferner Meldungen von 
neuen Staatsanleihen vor; London bekundet für amerikaniſche 
Werthe ein ſehr lebhaftes Intereffe und die billigen Geldſätze ver⸗ 
vollſtändigen allenthalben die Wirkung ſolcher Motive. Beſonders 
die Favoritpaplere der letzten Tage wurden heute wiederum poufſirt, 
Mexikaner und Canada Pacific⸗Aktlen, daneben Diskonto⸗Antheile 
und Kredit⸗Aktien, foie öſtliche deutſche Bahnen und Elſenwerthe. 
Gemeinſam war allen dieſen verſchiedenartigen Gebieten das ſpeku⸗ 
lative Intereſſe, das man ihnen entgegenbrachte und die Wirkun 
in Geſtalt erheblicher Coursbeſſerungen. Die petiotelt btelt bie 


Am 7. 


erkehrsmeld „ 1 04. höher 
egablt; foniige FUN. Bon achat wg ao Hae 
eichiichen hi 


11 6 Reichsanlelhe, 4 proz. Konjols, Deutſcher 
x El { it 


ampen⸗FJab., Bredower cker, 
au⸗Geſ., Deutſche e 
ort⸗ 


Friedrichshain, Glauzig Zucker, Görlitzer Maſchinen, Halleſche Mas 
Privatdiskont 1 3 


30 25 Flötder Maſchinenban —— ktlen⸗Geſellſcha 
a ee 
. Jem t J Zem nop 
Cement 118,00, Kramſta sr E er Sin aftien 193,00, ey 


q 132,00, Verein. Oelfabr. 87,75, Defterrel 


50, 
egen 5 83,50, Deutſche Kleindahnen 123.00, Bres⸗ 


London. 7. Mal. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl. 2¾ proz. Conſols 106 / Preuß. 4proz. Conſols ——, 
talien. 5 pros. Mente 88 /, Sombarben 9¼ proz. 1889 Ruſſen 
Sülderr. ——, diterr. 
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